
Inwieweit Liebstöckel bereits im Europa der Antike genutzt 
wurde, gibt es große Unsicherheiten. Bei dem bei Dioskurides 
und Plinius beschriebenen Ligusticum handelt es sich vermut-
lich um eine andere in Italien (Ligurien) heimische Pflanze. In 
Europa lässt sich die Verbreitung von Liebstöckel erst mit dem 
„Capitulare de villis“ aus dem 9. Jahrhundert n. Chr. sicher ab-
leiten. In dieser Landgüterverordnung von Karl dem Großen 
wurde an allen Gutshöfen des Fränkischen Reiches der Anbau 
dieser Heilpflanze angeordnet. Dies ist insofern wenig erstaun-
lich, da sich Liebstöckel bestens zum Würzen von Salaten, So-
ßen und Suppen eignet. Dass Liebstöckel bereits im Mittelalter 
darüber hinaus medizinisch verwendet wurde, bezeugt Hilde-
gard von Bingen, die es bei Halsbeschwerden und Husten emp-
fohlen hatte.1 Lonicerus beschreibt Liebstöckel als diaphore-
tisch, diuretisch, verdauungsfördernd und magenerwärmend, 
Matthiolus als emmenagog, stein- und windtreibend.2

Der Name Liebstöckel dürfte weniger aus der früher vermu-
teten Anwendung als Aphrodisiakum, sondern durch volksety-
mologische Wortbildung aus einer Verballhornung des lateini-
schen „levisticum“ (Mittellatein: lubisticum) und dem 
nachfolgenden althochdeutschen „lubstecco“ entstanden sein.  
Die gesamte Pflanze riecht sehr aromatisch. Zerreibt man die 

Liebstöckel
Liebstöckel ist eine krautige Staude und gehört zur Familie der Apiaceae (Doldenblütler). 

Die bis zu zwei Meter hohe Pflanze stammt ursprünglich aus den Bergregionen
Irans und Afghanistans, wurde aber bereits im Mittelalter in Europa und später auch

in Nordamerika, Chile und Nordostasien als Kulturpflanze angebaut. Heute ist
Liebstöckel in diesen Gebieten auch verwildert anzutreffen.
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Blätter, entsteht ein dem Sellerie sehr ähnlicher aromatischer 
Geruch. Zudem erinnert er an ein von Julius Maggi konzipier-
tes Suppengewürz, auch wenn letzteres eigentlich gar keinen 
Liebstöckel enthält. Dennoch ist dem Liebstöckel bis heute der 
volkstümliche Name „Maggikraut“ geblieben. Die flüchtige 
Substanz, die in kleinsten Dosen für den typischen Maggige-
ruch verantwortlich ist, ist laut Blank et al. (1993) übrigens 
eine heterocyclische aromatische Verbindung namens Sotolon 
(3-Hydroxy-4,5-dimethyl-2(5H)-furanon).3

ARZNEILICH VERWENDETE DROGE
Im europäischen Arzneibuch wird die Liebstöckelwurzel (Le-
vistici radix) als das ganze oder geschnittene, getrocknete Rhi-
zom und die Wurzeln von Levisticum officinale W.D.J.Koch 
definiert. Die Ganzdroge muss mindestens 0,4 % ätherisches 
Öl, die geschnittene Droge mindestens 0,3 % ätherisches Öl 
enthalten. 

Verwechslungen mit anderen Apiaceenwurzeln sind meist 
durch den charakteristischen aromatischen Geruch erkennbar. 
Verfälschungen mit der sehr ähnlichen Angelicae radix und 
Wurzeln anderer Angelica-Arten lassen sich zudem mittels 
Dünnschichtchromatographie identifizieren. Die Droge 
stammt ausschließlich aus Kulturen, meist aus den Niederlan-
den, Polen, einigen Balkanstaaten und Deutschland. Der drei-
jährige, mehrere Zentimeter dicke, kurze Wurzelstock mit fin-
gerbreiten Wurzeln wird im Herbst geerntet und bei 35 bis 
45 °  C im Ganzen getrocknet, um während der Trocknung 
kein ätherisches Öl zu verlieren. 

INHALTSSTOFFE UND 
PHARMAKOLOGISCHE WIRKUNGEN 
Die wirksamkeitsbestimmenden und für den typischen aroma-
tischen Geruch verantwortlichen Inhaltsstoffe des Liebstöckels 
sind die Komponenten des ätherischen Öls (0,4–1,7 %) mit 
bis zu 70 % Alkylphthaliden (v.a. cis- und trans-Ligustilid, 
3-Butylphtalid, cis- und trans-Butylidenphtalid, Sedanenolid), 
sowie Mono- und Sesquiterpenen. Zusätzlich findet man in 
der Wurzel auch Cumarine (0,1 %; Cumarin, Umbelliferon) 
und die Furanocumarine Bergapten und Psoralen sowie Poly-
acetylene (Falcarinol und Falcarindiol). Auch sind verschiedene 
Phenolcarbonsäuren (Kaffeesäure, p-Cumarsäure, m-Cumar-
säure) und Chlorogensäure enthalten. 

Mehrere In-vitro-Untersuchungen belegen, dass das ätheri-
sche Liebstöckelöl ausgeprägte antibakterielle Wirkungen ge-
genüber einer Vielzahl von Bakterienstämmen, unter anderem 
auch gegen Staphylococcus aureus, sowie Pseudomonas aerugi-
nosa ausübt.4 Garvey et al. 2011 wiesen in vitro synergistische 
Effekte von Liebstöckelextrakten mit fünf diversen Antibiotika 
gegenüber Salmonella typhimurium nach.5 Außerdem wurden 
Wirkungen gegen Mycobakterien und diverse Pilzstämme 
nachgewiesen.6 

Vollmer und Weidlich zeigten bereits 1937 mittels einer In-
fusion von Liebstöckel bei Kaninchen und Mäusen eine Stei-
gerung der Urinmenge und eine erhöhte Konzentration von 
Chloridionen im Harn.7 Andere Autoren erklären sich die  
diuretische Wirkung mit den im ätherischen Öl enthaltenen 

Terpenderivaten.8 Außerdem scheint Liebstöckel spasmoly-
tisch zu wirken. So wurde Ligustilid in vitro eine krampflösen-
de Wirkung bescheinigt, wobei diese vermutlich auf einer  
Beeinflussung von spannungsabhängigen Calciumkanälen be-
ruht.9 In anderen Experimenten zeigte auch Butylidenphtalid 
deutlich krampflösende Effekte.10

Ligustilid scheint auch antiphlogistische und analgetische 
Wirkungen auszuüben. In zwei Mäusemodellen erbrachten 
10 mg/kg Ligustilid dieselben schmerzstillenden Ergebnisse 
wie 200 mg/kg Acetylsalicylsäure.11 Darüber hinaus zeigen 
mehrere In-vivo-Untersuchungen an Ratten neuroprotektive 
und lernsteigernde Effekte von Liebstöckel. Dies wird unter 
anderem dadurch erklärt, dass Liebstöckelextrakte einen neu-
ronalen Wachstumsfaktor – den sogenannten Brain-Derived 
Neurotrophic Factor – sowie die Neurogenese im Hippocam-
pus erhöhen.12 Außerdem konnten Liu et al. (2011) antiproli-
ferative Effekte von Butylphtalid in vitro und in vivo an Ratten 
nachweisen.13

KLINISCHE STUDIEN
Die umfangreichen und sehr vielseitigen Ergebnisse aus In-vi-
tro- und In-vivo-Studien wurden bisher nur in wenigen klini-
schen Studien überprüft. Aufgrund der insgesamt geringen 
Anzahl an bisher durchgeführten klinischen Studien blieb 
Liebstöckelwurzel seitens des HMPC der Status einer medizi-
nisch anerkannten Wirkung (well-established use) verwehrt.

Die Ergebnisse einer kleinen Studie an 18 Patienten mit 
Cystinurie legen die Vermutung nahe, dass Liebstöckel die bei 
dieser Erkrankung vermehrte Entstehung von Nierensteinen 
reduziert und nierenprotektiv wirkt.14

Placebokontrollierte Humanstudien sind für ein, auch in 
Österreich erhältliches, pflanzliches Arzneimittel in der Kom-
bination mit Rosmarin und Tausendgüldenkraut verfügbar. 
Diese zeigten mehrfach eine signifikante Wirkung dieser Kom-
bination bei Harnwegsinfektionen. So wurde beispielsweise in 
einer placebokontrollierten Studie, an der 659 Patientinnen 
teilnahmen, ein signifikanter Nutzen im Hinblick auf die Ver-
meidung von Antibiotikagaben nachgewiesen.15

Die wissenschaftlich bewerteten Einsatzgebiete der Liebstöckel-
wurzel liegen bei Harnwegsbeschwerden und der Vorbeugung 
und Behandlung von Nierengrieß.
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WISSENSCHAFTLICH 
BEWERTETE ANWENDUNGEN
Aufgrund der langjährigen Anwendung hat das HMPC Lieb-
stöckelwurzel als traditionelles pflanzliches Arzneimittel („tra-
ditional use“) eingestuft. Sinnvoll ist die Anwendung zur 
Durchspülung der Harnwege unterstützend bei leichten Harn-
wegsbeschwerden. Laut Monographie der Kommission E eig-
net sich Liebstöckel darüber hinaus auch zur Vorbeugung und 
Behandlung von Nierengrieß.

ANWENDUNGEN IN DER VOLKSMEDIZIN
In der Volksmedizin gilt Liebstöckelwurzel in Form eines Tees 
oder Tinktur als verdauungsförderndes und blähungstreibendes 
Heilmittel. Als Magenmittel sind die Wurzeln oft Bestandteil von 
Kräuterschnäpsen und Magenelixieren. Auch bei Atemwegser-
krankungen wird Liebstöckel aufgrund nachgesagter schleimlö-
sender Wirkungen verwendet. Diese Anwendungen konnten 
bisher allerdings wissenschaftlich nicht untermauert werden.

TYPISCHE ZUBEREITUNGEN, TAGESDOSIERUNG 
UND ANWENDUNGSDAUER
Liebstöckelwurzel kann in Form der geschnittenen oder pulve-
risierten Wurzel sowie in Form wässriger Extrakte eingenom-
men werden. Die empfohlene Tagesdosierung beim Tee liegt 
bei 4 bis 6 g der getrockneten zerkleinerten Wurzel, aufgeteilt 

auf 2 Tassen pro Tag. Pro Tasse werden 2 bis 3 g der geschnitte-
nen oder pulverisierten Wurzel mit 150 ml kochendem Wasser 
übergossen und nach 10 bis 15 Minuten abgeseiht. Zur 
Durchspülungstherapie empfiehlt sich, zusätzlich über den Tag 
verteilt mindestens 2 Liter Flüssigkeit zu trinken. Die Droge 
kommt oft als wassertreibendes Mittel in Kombinationen mit 
anderen, zur Durchspülungstherapie empfohlenen Drogen 
wie Birkenblätter, Wacholderbeeren, Hauhechelwurzel und 
Schachtelhalmkraut zur Anwendung.

Die Anwendungsdauer sollte zwei bis vier Wochen nicht 
überschreiten. Bei Symptomverschlechterung wie Fieber, Harn-
verhalten, Krämpfen oder Blut im Urin muss ein Arzt aufge-
sucht werden. Auch wenn sich die Symptome trotz Anwendung 
nicht bessern, sollte ein Arztbesuch erfolgen. Bei Ödemen in-
folge einer eingeschränkten Herz- und Nierentätigkeit ist eine 
Anwendung als Durchspülungstherapie kontraindiziert.

KINDER, SCHWANGERE UND STILLENDE 
Aufgrund fehlender Daten für Kinder und Jugendliche wird 
seitens des HMPC Liebstöckel erst ab 18 Jahren empfohlen. 
Auch für die Anwendung bei Schwangeren und Stillenden lie-
gen bis dato keine Daten vor, weshalb derzeit eine entspre-
chende Anwendung ebenfalls nicht empfohlen wird.

WECHSEL- UND NEBENWIRKUNGEN (RISIKEN)
Liebstöckel enthält Furanocumarine (z.B. Psoralen), welche im 
Zusammenhang mit lang andauernder oder starker UV-Ein-
strahlung phototoxisch sowie photomutagen wirken und allergi-
sche Hautreaktionen wie Dermatitis begünstigen. Dies wurde 
aber vor allem beim Hautkontakt mit dem Pflanzensaft beob-
achtet. Bei der innerlichen Einnahme in den üblichen therapeu-
tischen Dosierungen (insbesondere als Tee) dürfte dieses Risiko 
aufgrund der schlechten Wasserlöslichkeit nicht relevant sein.

KONTRAINDIKATION
Bei einer bekannten Überempfindlichkeit gegenüber einer in 
Liebstöckelwurzel enthaltenen Substanz, anderen Doldenblüt-
lern oder Anethol ist Liebstöckel kontraindiziert. Auch bei ent-
zündlichen Erkrankungen des Nierenparenchyms sollte auf 
Liebstöckel verzichtet werden.

Liebstöckelwuzrel kann unterstützend bei leichten Harnwegsbeschwer-
den zur Durchspülung der Harnwege verwendet werden.
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